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3. Axiom: pragmatisch-politisches Axiom

Anja von Kanitz

»Freie Entscheidung geschieht innerhalb bedingen­
der innerer und äußerer Grenzen. Erweiterung die­
ser Grenzen ist möglich. Unser Maß an Freiheit
ist, wenn wir gesund, intelligent, materiell gesichert
und geistig gereift sind, größer, als wenn wir krank,
beschränkt oder arm sind und unter Gewalt und
mangelnder Reife leiden. Bewusstsein unserer uni­
versellen Interdependenz ist die Grundlage huma­
ner Verantwortung.«
(Cohn, 1983, S. 120).

1. Definition

Das 3. Axiom stellt die Freiheit des Entscheidcns und Gestaltens, die den Men­
schen gegeben ist, in den Mittelpunkt. Eingeschränkt wird diese Freiheit dem­
nach durch die inneren und äußeren Grenzen, die jedem Individuum gesteckt
sind, und die sich in unterschiedlichen Maßen erweitern lassen. Innere Grenzen
sind bedingt durch die in der Psychoanalyse beschriebenen psychischen Mecha­
nismen, aber auch durch Begrenzungen, die einem durch den eigcncn Körper,
bestimmte Begabungen beziehungsweise Mangel derselben oder durch Angchot
und Art von Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten im Laufe des Lebens gegeben
sind. Äußere Grenzen beziehen sich auf das gescllschaftlichc und globale Umfeld,
über das tvir nicht frei in unserem Sinne verfügen können, sondern das als solches
in einer bestimmten Form existiert und oft nur im Kleinen und/oder nur mit ver­
einten Kräften (um-)gestaltet werden kann. Zudem ist der Grad der Freiheit chcn­
falls bedingt durch die materiellen Voraussetzungen des eigenen Lebens, eine Er­
kenntnis, die auf marxistisches Gedankengut zurückgreift, die m Ruth Cohn aber
mit ihrer eigenen Biographie untermauern kann. Entscheidend — gerade auch
für die pädagogische Arbeit mit TZI — sind das Einüben der Wahrnehmung des
Freiraums innerhalb der existierenden Grenzen und das Erkennen der Möglich­
keit der Erweiterung derselben. Dem Ausloten der Grenzen und der Stärkung
der Handlungsfahigkeit wird in der TZI-Praxis ein besonderer Stcllemvcrt ein­
geräumt. Ziel ist es, auf Grundlage der humanistischen Werte den I'rciraum und
die Fähigkeit des Einzelnen zu vergrößern, sich als handelndes Subjekt waltrzu­
nehmen, sich bewusst zu entscheiden, bewusst zu handeln, gestaltenden Einfluss
auf Umwelt und Strukturen zu nehmen und das eigene Handeln zu verantwor­
ten. Eine Gruppenpädagogik mit dem Ziel, das Individuum zu stärken in Verbin­
dung mit der Bcwussthcit der nicht abzulegenden Verbundenheit mit seiner nä­
heren und ferneren Umgebung und allen anderen Menschen, kann man verstehen












